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Die Erklärung des Reichslianzlers zur Friedensiiote des papftea
Berlin, 21. iuguft. Der Hauptausschiiß des

Reichstages trat heute naehmiitag ufannmen. Erschie-nen waren u. a. Reichskanzler Dr. ichaelis, die Mehr-
Tihl der Staatsfekretäre und der Bevollmächtigten zumundesrat, ferner außer den Mitgliedern des Aus-
fchusses der Präsident des Reichstages und zahlreiche
Mitglieder als ZuhöreuStellvertretender Borsitzender Dr. Slidekuui eröff-
nete kurz nach IV, Uhr die Sitzung. edachte zu-nächst des verstorbenen nationalliberalen A geordneten
Bassermann 
Nach Eintritt in die Tagesordnung erfolgte die
Wahl des Vorsitzenden. Aus Vorschlag des Abg. Ehert
 Soz.! wurde der vom Zentrum präsentierte Abg.
Iehrenbach einstimmig zum Borsitzenden gewählt.Sodann ergriff Reichskanzler Dr· Michaetis das
Wort. 
Die Rede des Reichalianzlers E

Nachdeni ·ich auf den Posten eines Retchskanzlers
berufen worden bin, hat in der auswärtigen Politik
meine Ausgabe zunächst darin bestanden, die Beziehun-Staatsmännern der uns ver«
bündeten Reiche aufzunehmen. Mit Bulaarien, der
Türkei hat dies bisher leider nur aufschriftlichem Wege
erfolgen können; dagegen habe ich mit den Staats-niännern der verbündeten ölierreichisch - ungariichen
Monarchie wiederholt in perföntkchen Gedankenaustaufchtreten können und zwar zunächst in Wien, alsdann im
Großen Haut-Quartier, anlegt in Berlin bei dem Be-
fach des Grafen Czernim Wir haben uns »in vollem
Vertrauen die Hand zu weiterer Arbeit gereicht.

Das Bündnis steht unoerbriietzliclz fest.
Es entfuricht dem langen· Verhältnis, das zwischen uns
und den Perbüiideten beliebt, daß wir verabredet haben,
den Gedankenaustaufch fortlaufend zii pflegen.as unsere Feinde anbetrifft, so hat �el; deren
Zahl seit der Bertagung des Reichstages um drei der-
ine : Staat, Llberia, China. Ein iriftiger Grund
zu der Feindschaft gegen uns -hat in diesen Ländernnicht bestanden. Sie haben lediglich unter dem Drucke
der Entente und der Vereinigten Staaten von Nord-amerika, welch letztere in Liberia und China sehr ein-
flußreich sind, gehandelt. Wir haben den drei Ländern
keinen Zweifel darüber gelassen, daß wir sie für den
deutfchen Interessen in völkerechtswidriger Weise zuge-fiigten Schaden zur Verantwortung ziehen werden. -

Was das erhältnis zu unseren· Bundesgenossenanbelangt, so besteht nicht nur in politifcher Beziehung
sondern auch bei allen kriegerifcden Maßnahmen völlige
Einigkeit ini Gegenfatz zu den Verhältnissen bei unseren
Feinden. Dafür gebührt der Obersten Heeresleitungunserer besonderer Dank. Der Einheitlichkeit in der
Kriegfübrung enisvricht der Erfolg. Ich habe den

·Mitteilung über die gegenwärtige militärifche L
Generalfeldmarschall von Hindenburg gebeten, eine

aae ZU
machen. Daraufhin hat der Generalseldmarfchall mitfolgendem Telegramm geantwortet: «
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Feindliche Massenstürme brachen überall ver-

lusireich zusammen. Der eigene Llngriff überranntedie feindlichen Stellungen und warf in schnell
Siegeslauf einen großen Teil des rufsifchen Heeres
zu Boden. Weite Gebiete unseres treuen Bundes-
genossen wurden zurückgewonnem

Von neuem hat das Heer bewiesen, was Willens-

Z

Verständnislos starrte Schwester GerlindeHchwetker Eerlinda
Roman von Sinne Wothe.Einbruch verboten. ·

Copyright 1914 by Anny Wothe, Leivzig.«f!
» � 13. Forifevung

Links hohen sich hohe Dünen fanftwellig
empor und hemmteii für den Augenblick die
susschau auf die Nordsee, rechts streckte sich das
blanke, kleine Friefendorf mit feinen niederen,
tief herabhängenden, grauen Strohdächerm die
wie Sammet in der Sonne fehimiuertem und
dicht vor ihnen stand das weite, blinkende
Wattenmeer im Abendfcheim

Waffeivögel zwitfcherten im Nöhricht
Schwester Gerlinde fiel Sternes Lied ein, das
sie fe liebte:

,.Graues Geflügel hiifchet
Neben dem Wasser her;
Wie Träume liegen die Jnfeln
Jm Nebel auf dem Meers·

Fast scheu üreifte ihr Blick den finsteren
Mann an ihrer Seite, dessen Auge da drüben
die Halligen im Meer suchte.

Einen Augenblick war sie unfehlüfsig, ob sie
gehen oder bleiben sollte, denn der Gras nahm
anscheinend gar keine mutig mehr von ihrer
Inwefenheih Als sie sich aber fegt dein Dorfe
zuwandte, an dessen Eingang sich ein stattlicher
Gutshos von lnorrigen Eichen umfäumt, erhob,
sagte der Graf sarkastifch: "

»Sie haben Eile, Schwester? Baron Sdderborg
erwartet Sie gewiß voll Ungeduld im EichenkauipX

«! Copyright 1914 by Amt! Wothe, Leipzig.
Oefetzliche Formel für. den Schutz literarischer Erzeugnisse .
in ben Bereinigten Staaten von Nordamerika. Die filed.

dem Grafen in das höhnisch verzogene Gesicht.
»Ich verstehe Sie nicht, Herr Gras«
»Nun, es in Ihnen» doch wohl bekannt, daß

dort der Gichenkamty der Herrenhof, Baron
Söderborg gehört?«

»Nein, bisher wußte ich das nicht, Herr
Gras. Aber selbst wenn ich es gewußt, so wäre
Jhre Bemerkung dblig unzutresfend Junge
Damen, auch wenn sie die Schwesternhaube
tragen, pflegen doch im allgemeinen uizverheiratete
Herren nicht ohne besondere Beranlassung zu
besuchen. Und ich wüßte wirklich nicht, welche
Veranlassung ich haben sollte, bei Baron Söderborg
einzukehren.« « .

»Pielleicht Jhre alte Freundschaft, Schwester?
Wer weiß! Verzeihen Sie�, begütigte der Graf,
als er fah, wie es in den blauen Augen der
Diakoniffin Wetterleuchten, .ich wollte Ihnen
natürlich nicht zu nahe treten. Aber die Sicherheit,
mit der Sie den schmalen Fußpfad zuiic Wattenmeer
einieblugen, beftärkte mich, daß Sie diesen Weg
nicht zum ersten Mal gingen.�

Wie ein Drehen war es jetzt in den grauen
Männeraugem

Erstaunt, kühl abweifend, gaben die blauen
Mädehenaugen den Blick zurück.

»Da haben Sie ganz recht, Herr Graf.
Fast täglich gehe ich diesen Weg und werde ihn
gewiß weiter gehen, selbst auf die Gefahr hin,
Baron Sdderborg hier zu begegnen. Haben
Herr Graf mit: noch etwas zu fagen?�

»Nein, Schwester. Viel Vergnügen»
Schwester Gerlinde neigte kaum merklich den

feinen Kopf. Fefter zog sie ihren schwarzen
Radmantel um die Schultern und dann schritt
sie ohne ein Wort weiter dem Dorfe zu.

Der Graf starrte ihr verblüfft nach. Hatte
er etwa erwartet, sie würde umkehrew nachdem

kraft und Siegeswillen auch gegen an Zahl gewaltigüberleaene Feinde leisten können.
War auf den Kampsfeldern gegen die feindliche

Uebermacht gesteigerte Leistung und Einsaß von
Leben und Blut Bedingung, so darf nicht vergessen
werden, was auch �an ruhigen Fronten täglich und
samkeit, erhöhter Arbeitsleistung in ausgedehiiten
Stellungen, fordern auch dort treueste Pflichtersiillung
eines großen Teiles unseres Heeres. Mannhaftwerden nun schon im vierten Kriegsjabre alle Ent-
fagungen und Entbehrungen heimischerLebeiisgewohns
beit willig unb gern ertragen und werden in festem
Siegeswillen überall Heldentaten verrichtet.
. A dem Balkan und in Asien fechten deutsche
Truppen Seite an Seite mit unseren treuen und
tavferen bulgarischen und osiuanifchen Berbiinbeten.er imat fern wird auch dort gleich treue Wachtn.
· Ein Blickaus alle Fronten ergibt, daß wir niili-

tarisch in; Beginn des vierten Kriegsjahres so günstigstehen wie nie zuvor.
Dem Erfolg au Lande entspricht auch der Erfolg

zur See. Jm Monat Juli sind nach den neuesten
bekannt gegebenen Meldungen 811000 Tonnen vonuns versenkt worden.
auf unserer Seite und ißer
betrachten, so erscheint es unverständliih, daß auf berGegenfeite bisher nicht einmal die Anbahnung eines
Gedankens zum Frieden erkennbar wurde, geschweigedenn zu einem Frieden, der Berzichte einschließt.

Jch habe kürzlich durch ,
Mitteilungen über« den franzöfifchsrufsifchen

Geheimoertrag
dartun können, welche weitge enden« Kriegsziele sichFögnkreich gesteckt hat und wie ngland die französischenunfche nach deutfchem Land unterstützr. Erst neuer-
es gehe keinen eben, vor nicht die deutschen
Armeen auf das rechte Rheinufer geworfen sind. Sei;bin fest in ber Lage,

noch weitere Abmachungen nachzuweisen,
»die unsere Feinde» mit Bezug auf ihre Kriegsziele ge-
troffen haben. Einiges hierüber ist der Fkommifsionbereits bei früheren Gelegenheiten bekannt geworden.
Jch will dabei ihronologifch verfahren. Um 7. Septem-
ber 1914 beschloß die feindliche Koalttion, nur einen
gemeinschaftlichen Frieden zu schließen. Am 4. März1916 hat Rußland für den Friedensfchluß folgende
Forderungen ge�ellt, denen England durch Note vom
IF� Mkltsa Frankreich durch Note vom 12. April zuge-
stimmt haben. An Rußland follten folgende Gebiete

er ihr- gesagt. der Gichenkainsda set BaronSöderborgs Eigentum? �
Sihwester Gerlinde dachte augenscheinlich

garnicht daran- etwas Unpassendes darin zu
finden, jeden Abend an Söderborgs Gut vorbei
zu gehen. Sie dachte garnicht daran, daß
Sdderborg dies regelmäßige Vorriibergehen als
Absicht: auffassen könnte. Aber vielleicht wollte
sie Sdderborg gerade zeigen, daß sie seinetwegen
hierher kam?

Dunkle Glut stieg in Graf Harks Gesicht.
Die brannte darin wie eine Flamme.

ungeduldig ftampfte er den Fuß auf. Was
ging es ihn denn eigentlich an, wohin Schwester
Gerlinde spazieren ging?
Angestrent verfolgten feine Augen die hohe
Frauenge alt in dem schwarzen Mantel, an
dem der Wind zerrte und pflückte unb ihn immer
enger um die fihlanken Glieder wand. Die
roten Blüten der Heide, über die Schwester
Gerlindes Fuß fchrith schienen Graf Hark plößlich
wie rotes, warmes Herzblut.

Ein Schauer rann ihm durch die Seele-
und die Hand über die Augen legend, stbhnte
er dumpf auf, als rüttele eine Erinnerung einen
Gedanken in ihm wach.

Eine ganze Weile stand er so. Uls er die
Hand von den Augen sinken ließ, fah er, daß
Schwesier Gerlinde inzwischen den Gichenkamp
erreicht hatte. Und fett � fett geschah wirklich
das Unerhhrtn Söderborg trat aus feinem
Hofton gerade auf die Diakoniffin zu. Erschien
iie einzuladen, näher zu treten. Einen Augenblick
stockte Graf Hark der Herzschlag. Würde Schwester
Gerlinde der Aufforderung folgen? Würde fie
den Eichenkamp betreten?

am heiße Blutwelle drängte sieh wild zuiii
Herzen des Grafen. Nur Sekunden dauerte es.

: mit dem
Teil 
des

Ufer derbis

unter eng-
und

neuen 
der Lage, wenn zum Beispiel der »Vorwärts«

am August schreibt: Jn keinem Augenblick des am.
ges es so klar gewesen, daß eine Verliingerun nicht
zu vermeiden sei und daß die Schuld diefer Ver änaes
iung allein und ausschließlich unsere Gegner treffe. Die
Antwort auf die ausgestreckte Friedensband fei die r-
schmetternde Borerfaust gewesen. Jn diesem Augenblickgebe es nur eine Möglichkeit: uns unserer Haut zu
wehren. Ja; glaube, daß die Aeußerungeii der allge-meinen Stimmung unferes Volkes entsprechen.

Die Erklärung zur Papftnotr.
Jn die Situation, wie ich sie Jhnen hier aeschildert

habe, ist nun bie Jkievenskundgebiing des Padiies ge«
kommen. Den Jnhalt darf ich als bekannt voraus«
setzen. Der Grundgedanke diefer Kundgebung entspricht
der Stelluiig, die der Püpst nach feiner ganzen Persön-

Graf Borsum-Gött konnte deutlich erkennen,
daß Schwester Gerlinde die Aufforderung Sbders
borgs ablehnte. Und doch. war es that, als fei
eine Ewigkeit darüber hinweggegangen. Uebrigens,
was ging es ihn schließlich an, was Schwester
Gerlinde tat? Daß sie nichts Schlechtes« oder
Unpaffendes begehen würde, wußte er doch ganz
genau. Warum packte ihn nun wieder der
Zorn, als er weiter beobachtete, daß Sdderborg
fegt ganz felbstperständlieh an Gerlindes Seite
blieb und mit ihr durch das Dorf schritt.

Wie eifrig Silberberg auf die Diakonifsin
einfprach Ob sie alte Erinnerungen auffrifapten?
Graf Hark spürte eine dunkle Beklemmung.
Silberberg war in den legten Tagen dfter als
sonst auf der Borfuiitburg gewesen. Immer
hatte er nach Schwester Gerlinde gefragt.

Graf Hark grüdelte schwer vor sich hin.
Was war das in Afrika damals gewesen, was
die beiden verband? War ee-ein Erlebnis, eine
Erinnerung? Oder sonst etwas, das fie innerlich
zueinander zwang? Das nun eine Brücke von
einem zum andern schlug?

Graf Hark nahm feine Schifferuiüze ab.
Hastig trocknete er fich den Schweiß von der

hinab. Schnell löste er sein Segelboot, das
da unten« auf den Wesen fchaukelte, und einige
Minuten später schoß die ,,Mdve« über das
weite, schimmernde Wattenmeer. Sie
ihren Kurs auf die Hallig zu, die sftc in den
Olbendgluten aus den Wellenbergen da drüben
empor hob.

Nicht einen samt warf Graf Hart sieht:
auf das kleine Friefendorf ent�el, durch bei:
ländltehe Hauptftraße die Diakotitfstn an Miete
borgs Seite nwandeltr.
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lichleit einnimmt und dem Auftrage, den er als Ober-
htaåtptbder katholischen Christenheit hat. Der Papste e e n

Auf dieser Grundlage entwickelt er feine Vorschlägeüber Schiedsgerichte nnd Abriistttng und kommt zu den
weiteren Folgerungen, die er für die Zeit nach dem
Eintritt des Friedens ziehtWas nun den materiellen Inhalt der Kundgebung
angeht, so kann ich endgiil und im einzelnen keine
Stellung nehmen, bevor nicht eine Verständigung mit
unseren Bundesgenossen stattgefunden hat. Ich kann

hin tun. Einmal muß ich der A -
fassung entgegentreten, daß die Entschließung des Pavstesdurch die entralntächte beeinflußt worden sei. ch kon-
siatiere,.da die Kundgebung des Papstes an d ekrieg-
fiihrenden lichte, wie sie aus der Presse bekannt ist,
der svontanekt Entschließung des Oberhauptes derkatholischen Kirche entsprungen ist� Sodann, wenn ichmir auch eine Stellungnahme im einzelnen vorbehalten
muß, so kann .ich doch schon jetzt sagen, d« ß es unserer
mehrfach kundgetanenen Haltung und unserer Politik
seit dem 12. Dezember entspricht, daß wir jedem ehr-lichen Versuch, in das Völkerelend des Krieges den
Gedanken des Friedens hineinzutragem stnnpathischgegenüberstehen und daß ich den Schritt des Pavstes,
der wie ich meine, von ernstem Bestreben nach Gerech-
tigkeit und Unoarteilichleitgetragen ist, besonders be-
grüße. Jch fasse mich dahin zusammen:1. D e 9 ote ist nicht von uns veranlaßt, sondern
aus der sPontanenJnitiative des Papsies hervorgegangen.

2. ir begrüßen die Bemühung des Papstes, durch
einen dauernden Frieden dem Vötkerkriegseltt Ende zumachen, mit Stnnvathie «

3. Wegen der Beantwortung stehen wir in Ver-
bindung mit unseren Bundesgenossen, doch sind die
Verhandlungen noch ntkbt abgefchlossen. »- Weiter kann ich seist auf die materiellen Punkte
der väpstlichen Kundgebung nicht eingehen, ich bin aber
bereit, mit dem Ausschuß in einer noch näher zu ver-
eiubarenden Sondersorm wegen der weiteren Verhand-
lungen bis zur Erteilung der Antwort Fühlung zunehmen. Jch gebe der Hoffnung Ausdruck, daß die
gemeinsame Arbeit uns dem Ziele näher bringen möge,das wir alle im Herzen tragen:« Einen ehrenoollen Sirieden fürs Vaterland.

Politische Rundschau.
Die neuen Sitznngen des .

Hauptansfchuffes des Reichstages
Der Hauptausfäsuß des Reicbstages hat am

Dienstag und Mittwoch wieder Sitzungen abge-
halten. Nach Eintritt in die Tagesordnung und
Eröffnung der Sitzung durch den stellv. Vor-
sißenden Dr. Südrkum wurde an Stelle des bis.
herigeu Vorsißenden des Hauptausschusfes Dr.
Spahn der Abg. Fehrenbach einstimmig zum Vor-
sißenden des Hauptausschussis gewählt. Jm
Hauptausfchusse des Reichstages waren am Diens-
tag der Reiehskanzley mehrere Siaatsfekretäre
und Bevoilmächtigte zum Bundesrat und auch
zahlreiche Mitglieder des Reichstages erschienen.
Der Schwerpunkt der Sißung des Haut-taus-
fchusfes am Dienstag war die Rede des Reiche-
kanzlers, in welcher er die Kriegelage nach dem
Zeugnis der obersten Heeresleitung für günstig
bezeichnete, und die Unmöglichkeit begründete,
daß von uns aus» ein neues Friedensangebot
an die Feinde gemacht werden könne, solange
die Feinde vom Frieden nichts wissen wollten.
Die Friedensnote des Papftes ist von der deut-
schen Regierung sympathisch ausgenommen worden,
sie kann aber erst beantwortet werden, nachdem
sich Deutschland mit seinen Bundesgenossen über
die Behandlung der Friedens-tote des Papstes
in Einklang versetzt hat. Die Beantwortung der
Friedensnote des Papstes durch Deutschland foll
übrigens nach einer Versicherung des Reichskanz-
ler! nicht ohne enge Fühlungsnahme mit dem
Reichstage erfolgen. Die Vertreter der Par-
teien im Ausschusfe De! Reichstages erklärten,
daß sie mit dem Reichskanzler inder Behand-
lung der Friedensnote des Papstes einverstanden
seien. Am Mittwoch stand auf der Tagesordnung
des Reiehstagsausfchusfes die Behandlung aus-
wärtiger Fragen und auch wieder die Beratung
von Anfragen.
Sei: Vierverband und die Friedensnote

des Papst-s-
Naeh einer Meldung des Reuterbüros hat

der englische Gesandte in Rom dem Papste mit-
geteilt, daß die englische Regierung die Friedens-
note des Papstes einer wohlwollender: und ernsten
Prüfung unterziehen werde. Ferner geht aus
einer Anzahl Anfragen im englischen Unterhaufe
über die Friedensnote des Papstes hervor, daß
die Mehrheit des englischen Unterhaufes doch
wünscht, daß die Friedensnote des Papstes in
ernfte Erwägung gezogen werde. Aus einer Er-
klärung der englischen Regierung im Unterhause
ist ferner zu entnehmen, daß der Vierverband
sich gemeinsam über die Beantwortung der Frie-
densnote De! Papstes beraten werde.
Der Vierverbaud und die Kriegslagm

Genfer Zeitungen wollen aus guter Quelle
erfahren haben, daß die Viervcrbandskonferenz
in London beschlossen habe, daß -der Vierverband
bei der Fortführung des Krieges nichtauf die
amerikanische Hilfe warten könne, sondern wegen
der für England immer drohender werdenden
llsBootsgefahr den Krieg schon jetzt mit allen
Kräften fortseßen müsse. Aus diesem Grunde
hatten am die neuen großen Angriffe im Westen
und am Jfonzo schon begonnen.
Schwere Krisis zwischen Russland und

Fi uland.n
Nach Stockholmer Meldungen wird in Peters-

burg befürchtet, daß es noch zu einem Bruch·

zwischen Rußland und Finnland kommen wird,fsittlichen Ernst Der deutschen Weltanschauung
wenn e! Der finnifche Landtagauf einen förm-
lichen Konflikt mit der rufsischen Regierung �an:
tnmmen läßt. Die rufsische Regierung hat auch
bereits Kosakenregimenter und Panzerautomobile
nach Finnland geschickt, um sich gegen einen
Aufstand in Finnland zu wappnetn
Rußland unter dem Diktator Kereuski.

Nach einer fchweizeriscben Meldung ift aus
Petersburg in Paris die Meldung eingetroffen,
daß Die Mitglieder des russischen Reichsrateh das
lst das Oberhaupt der früheren Duma, von
Kerenskiden Befehl erhielten, sich zur Fortschafi
sung aus dem europäisehen Rußland bereit zu
halten. Auch hat die rusfische Regierung beschaf-
sen, den Krieasminifter und den Minister des
Innern mit der Vollmacht auszustattety solche
Personen zu zwingen, das rufsischeStaatsgebiet
tu berla�eu, welche in ihrer Anwesenheit in Ruß-
land eine Gefahr für die Landesverteidigung oder
für die durch die Revolution errungene Freiheit
bilden. Aus diesen Maßregeln geht hervor, daß
in Rußland alle der neuen Regierung mißliebige
oder gefährliche Personen nach Sibirien gebracht
werden sollen.

Sie Vertagnng
des englischen Parlamentes

Nach einer Reutermeldung ist das englische
Parlament bis zum 16. Oktober vertagt worden.

Die Stockholm« Konferenz und die
Haltung der englischen Arbeiterstand.

Nach einer Reutermeldung hat die englische
Arbeiterpartei in einer großen Konferenz mit
einer Mehrheit von etwa 3000 Stimmen den
Beschluß gefaßt, doch Vertreter auf die Stock-
holmer Konferenz zu schicken. Man glaubt
auch, daß der frühere Minister Henderfon als
der Führer der Mehrheit der englischen Arbeiter
anzusehen ist und nach Stockholm gesandt werden
wird. Wie die englische Regierung sich zu
diesem Besehlusfe der· Arbeiter verhalten wird,
ist noch nicht bekannt geworden.
Sie Vernichtnng eines großen englischen

Veobachtungsballons
Ueber Kopenhagen wird aus Bergen ge-

meldet, daß ein großer englischer Beobachtungsi
ballon an die norwegifche Küste getrieben wor-
den ist. Jn diesem Beobachtungsballon war
kein einziger Mensch mehr zu sehen, der Beob-
achtungsballon muß also auf dem Meere oder
über dem Meere gänzlich verunglückt fein.

Institute« m Kaisers an die
Gruppen iu Plaudern.

Wtb. Berlin, 22. August.  amtlich! Un-
sere braven Streiter an der flandrifchen Front
hatten heute einen festlichen Tag. Der Kaiser
war gekommen, um ihnen den Dank des Vater-
laudes zu überbringen. Bei« strahlendem Son-
nenschein lief der Hofzug des Kaisers in den
Bahnhof eines kleinen flandrischen Ortes ein,
wo sieh Kronprinz Rupprecht sowie eine große
Anzahl von Ofsizieren zur Begrüßung eingefunden
hatten. Nachdem der Oberbefehlshaber dem
Kaiser über die Lage einen kurzen Vortrag ge-
halten hatte, erfolgte die Abfahrt zu jener Stelle,
an der Abordnungen sämtlicher Truppenteilh die
an der Abwehr der englischen Angrisse rühm-
lieben Anteil hatten, im weiten Viereck aafgestellt
waren. » Der Kaiser schritt die Front ab. Wieder-
holt blieb er stehen, um besonders verdienten
Offizieren und Mannfchaften die Hand zu drücken
und ihnen Worte der Anerkennung zu spenden.
Herzlich begrüßte er auch Die Siambfflieger, die
unter Führung des Rittmeisters Freiherrn von
Richthofcn erschienen waren.
Kaiser in die Mitte des Bierecks und hielt mit
lauter Stimme folgende Ansprachm

«Ailen den Truppem die sich so wacker und
so tapfer auf dem flandrifehen Boden siegreich
gegen den mächtigen Gegner geschlagen haben,
habe ich bereits vom Großen Hauptqartier aus
meinen Dank und meine Anerkennung telegras
pbifch ausgesprochen. Es war mir aber ein
Bedürfnis, 6m Auge in Auge gegenüberzustehen
und Euch von Mann zu Mann nochmals mei-
nen Dank und meine vollste Anerkennung aus-
zusprechen für die heldenhafte Tapferkeit, die
Truppen aller deutschen Stämme in Den schwe-
ren Kämpfen der lebten Wochen bewiesen haben.

Unsere Kameraden von der Ostfronh bei de-
neu ich kürzlich gewesen bin. senden Euch ihre
Grüße und ihren Dank. Die Erfolge, die dort
drüben errungen sind, waren nur möglich, wenn
hier eine eisenfeste Mauer stand, an der der
feindliche Ansiurm zerfcheilen mußte. Ich spreche
zumal den Marinetruppen meinen besonders
freudigen Dank aus, für den fchneidigen Sturm,
mit dem sie so mutig den Gegner im Norden
abgetan haben. Dank dieses schönen Streiches
ist dem englischen Angriff von vorherein ein
großer Teil seiner Kraft genommen; ein Beweis,
daß die deutsche Jnfantcrie jeden Augenblick aus-
zunuzen weiß, um durch eigene Offeusive dem
Feinde das Grieß vorzufchreiben.«

Der Kaiser wies darauf auf die sehweren
Kämpfe an der slandrifchen {freut unD auf Den

Dann trat der .

gegenüber der englisch-französischen hin und fuhr
hierauf fort:

»Wann Gottes Ratschluß uns den Sieg ge-
ben wird, das steht bei ihm. Er hat unser Volk
und Heer in eine harte Schule genommen. Jetzt
haben wir das Examen zu bestehen. Mit altem
deutschen Gottvertrauen wollen wir zeigen, was
wir können. Je höher und gewaltiger die Auf-
gabe, desto freudiger wollen wir an ihre Erfül-
lang gehen. Wir fechten und schlagen so lange,
bis der Gegner genug hat.

Jn diesen Kämpfen hat ein jeder deutscher
Stamm erkannt, wer der Treiber dieses Krieges
ist, wer der Hauptfeind ist: England. Jeder
weiß, daß England unser haßcrfülltester Gegner
ist. Er fpritzt seinen Haß aus gegen Deutsch-
land über die ganze Welt und crfüllt feine Ver-
bündetcn immer von neuem mit Haß und
Kampfesmutl Das weiß ein jeder zu Hause,
daß, was Sehr noch viel besser wißt, England
derjenige Gegner ist, welcher hauptsächlich nieder-
geworfen werden muß, und wenn es am noch
so schwer ist. Eure Angehörigen daheim, die
auch schwere Opfer gebracht« haben, danken Euch
durch mich. Sie stehen hinter Euch, von 6m
beschützt und zugleich ein Arbcitsheetz eine jede
Fiber angespannt, -das, was notwendig ist sür
das eigene Leben und für Euren Kampf, herbei·
zuschaffen. Es gilt einen schweren Kampf.
Wenn England stolz ist auf feine Fähigkeiten,
auf die es seine Unbesieglichkeit baut, so werdet
Ihr zeigen, daß Jhr es ebenso gut, ja noch besser
könnt, denn Der Kampfpreis ist: das deutsche
Volk, die Freiheit, zu leben, die Freiheit der
Meere, die Freiheit zu Hause! Mit Gottes Hilfe
werden wir den Kampf siegreich durchfechten.«

Jm Anschluß an die Rede des Kaisers gab
Der Oberbefehlshaber Der Armee dem Dank der
Truppen an ihren obersten Kriegsberrn Ausdruck.
Auch er betonte die unerschütterliche Zuversicht
in einem fieareiehen Ausgang dieses gewaltigen
Magens. Seine ·Rede klang aus in einem
Hurra auf den geliebten Kaiser, das brausenden
Widerhall fand.

Ojsiziere und Mannschaften, die sich in Den
lebten fehweren Kämpfen an der fiandrifchen
graut besonders ausgezeichnet hatten und mit
dem Eisernen Kreuz geschmückt werden sollten,
werden es nie vergessen, wie nun der Kaiser ste
alle einzeln zu steh rief, um einem jeden, ob
hohen oder niedrigen Ranges, das Kreuz persön-
lich zu überreichen. Am nachmittag fah der
Kaiser auf einem anderen Plaß nahe der stan-
drischen Küste Abordnungen derjenigen Etappen,
die dort den feindlichen Angriffen getrost oder
die Küste vor feindlichen Ueberfäilen beschüßt
hatten. Hier war am Die Mariae vor ihrem
Kriegsherrn erschienen. Reben feldgrauen wie:
trnfen und Marineinfanteristem die in den Schüssen-
gräben ache halten, standen Abordnungen
unserer tapferen U-Boots-Befaßungen. Ihnen
allen widmete« der Kaiser warme und herzliche
Worte der Anerkennung und gab der Zuversicht
Ausdruck, daß es der gemeinsamen Arbeit von
Heer und Flotte gelingen wird, in nicht ferner
Zeit unseren hartnäekigsten Gegner, England,nieberauwerien. «

trage-berichte _
vom Großen Haus-ignoriert.

Gib. .Amtl. Großes Hauptauartierz 21. August.
Westliclser Kricgsschauplam

Hceresgruppe Kkoopriuz Ruf-preist.
Außer zeitweise starkem Zerstörungsfeuer in

einigen Abschnitten der flandrifehen und Art-as-
Front keine größeren Kampfhandlungem

Heeresgruppe Deutfther Kraut-kurz.
Der erste Tag der Schlacht vor Verdun

nahm für die�Franzofen denselben Ausgang wie
die großen englischen Angriffe in Flandern am
31. Juli und 16. Auguit:« Ueberlegenbeit an
Material und rücksichtslofer Massencinfaß von
Menschen konnte die deutsche Kampfkraft nicht
brechen; geringer örtlicher Gewinn steht dem
Scheitern De! Angriffes auf einer Front von
mehr als 20 Kilometern gegenüber.

Am 11. August begann die gewaltige Artilleries
Vorbereitung für den großen Stoß, den gestern
auf Englands Geheiß Frankreichs Heer vollzog.
Vom Walde von Avocourt bis zum Ostrand
des CaurierekWaldes wurden unsere Stellungen
durch die in Den leßten Stunden vor dem An«
griff aufs höchste gesteigerte Artilleriewirkung
De! Gegners in ein weites, ödes Tritbterfeld
verwandelt. Am frühen Morgen des 20. August
brach die franzöfifehe Jnfanterie in dichten An·
griffswellen unter dem S u: De! nach vorn
verlegtenArtilleriefeuers tie egliedert zum Sturm
vor. An vielen Stellen drangen die schwarzen
und weißen Franzosen in unsere Abwehrzone
ein, in der jeder Schritt vorwärts unserer
Kampftruppe durch blutige Opfer abgerungen
werden mußte. Erbitterte Rabkämpse und kraft:
volle Gegenstbße warfen den Feind fast überall
zurück.

Der gewaltige Kampf wogte tagsiiber hin
und her. Auf dem westlichen Maasufer blieb
nur die Höhe �toter Mann« und der Siidrand

des Rabeuwaldes Den Franzosen; wir liegen
hier hart am Nordrande der Berge. Auf dem
Ostufer ist die Kampflinie noch weniger vorge-
fchobenz nur an der Höhe 344 unD siidöstlich

Fortseduna in Der Beilage.

Lohnes.
?? Nautslou, 24. Augufi.  Mistelssqudz-

iuberlulnfefiirinrge.! J« der Zettschrist »Die
Hygiene« ist vor längerer Zeit eine Arbeit von
Professor Dr. von Drigaiskh Stadtarzt in
halle a. S., erschienen, Die fieh mit der �Bes
tämpfung der Tuberkulofe im Mittelftande« be«
ichäiiigi. Verfasser weist zunächst auf die großen
Verheerungeu hin, welche die Schwindfucht unter
der menschlichen Gesellschaft anrichtet. Jtn Jahre
1907 raffte diese entfeßliche Krankheit 110911
Menschenleben dahin, und heui fallen dieser
einen Krankheit in Deutschland immer um etwa
90000, in Preußen allein ca. 60000 unserer
Volksgenossenen ins Grab. � Viel zahlreicher
noch sind die Ausfäile an Arbeitskraft; die Zahl
der Tuberkulosekranken glaubt ein Forscher,
namens Moeller, auf fast eine Million annehmen
tu können. � Jnfolgedessen mußten vor dem
Kriege schon seit Jahren etwa 700000 land«
fremde Arbeiter in! Land ziehen, deren Ver·
oienfi. wenigstens zu einem Teil, unseren eigenen
Leuten verbleiben könnte. 6! muß daher kein
Mittel unversucht gelassen werden, um dem
grauenhaften alljährlich sich wiederbolenden
Mafsensterben entgegenzutreten. Professor Dr.
von Drigalski bezeichnet die Tuberkulofe als
typische Gesellfchastskrankhein Es bleiben von
der Tuberkulofe kein Stand und keine Be-
völkerungsschicht verschont. Bedingt wird diese
keineswegs durch Erkältung, einen kalten Trunk
usw» wie man früher gern annahm, sondern
durch lebende vermehrungsfäbiga ganz winzige
Pilzehen  Spaltpilze, Bakterien!. Diese winzigen
Lebewesen haben die Fähigkeit, Den menschlichen
Körper au ihrem Nahrboden zu machen, in
unsern Organen zu wmern, Dieie durch ihre
Gifte krankhaft zu verändern und schließlich zu
zerstören. Das Tückifche an der Krankheit ist,
daß sie längere Zeit hindurch beheben kann,
ohne daß die Erkrankten oder ihre Umgebung
zunächst etwas zu merken Dramen. Sie unter-
nehmen Reisen, arbeiten neben einem andern in
Der Werkstatt, verkehren in öffentlichen Lokalen,
ohne daß ihre Umgebung eine Gefahr �ahnt.
Durch das Vorhandensein derartiger Tuber-
kulöfer find alle Gesunden gefährdet. Die Tuber-
kulosebekämpfung ist somit eine die ganze Ge-
sellschaft ohne Unterschied der Person angeheude,
eine soziale Aufgabe. -� Die Schwindfucht ist
bekämpfbay nachdem Professor Robert Koch
Die Kraukheitsurfache erkannt hat. �� An den
Erfolgen der Bskämpfung ist aber bisher der
Mittelstand noch verhältnismäßig wenig beteiligt.
Daß e! beffer werbe, dazu hat sich eine Kom-
mission gebildet, welche die Fürsorge für tuber-
iulös e Angehörige des nicht versicherungspflichtigen
Mittelstandes in Preußen und in den Bundes-
staaten übernommen hat. Sie übt Dieie Tätig-
keit aber nieht selbst aus, sondern bedient sich
dazu der für jede Provinz und jeden Bundes-
staat begründeten Ortsaussihüffu beide von
der Kommission Beihilfen für die Zwecke Der
Tuberkulofebekttmpfung unter dem Mittelstand
gewährt werden. Gesuche von tuberkulösen Au-
gehörgen De! Mittelstandes um Beihilfen fiir
Heilstättenkuren oder Anträge von Stadtvers
waitungen, Vereinen usw. sind stets an den zu-
ständigen Ortsausfthuß abzugeben.  Adreffe
für Schlesien: »Vorstand des Schlesiftben Pro-
vinzialvereins zur Bekämpfung der Tuberkulofe
 Mittelstandsfürforge! Breslau XIII, Kron-
prinzenftraße 67.«!

- Oesitzderiiudetuugh Das dem. Herrn
Tapezierer Baumhauer gehörige Hausgrundstück
ist durch Kauf in den Besitz De! Herrn Schmiede-
meifters Pohl übergegangen.

= · Der Kratmnarky am gestrigen Tage
verlief so geschäftsloh wie wohl noch nie ein
Krammarkt hier stattgefunden hat. Ueberail
waren Bilder der Oede und Leere zu sehen.
Ganze Reihen von Verkaufsfiänden fehlten unD
mehrere Der aufgestellten Baden hatten wohl
keine Pächter gefunden, denn sie standen leer.
Auch Käufer waren nur verhältnismäßig wenige
erschienen. Der Umfah war ein geringer, da
zu dem fchleehten Besuch noch Die hohen Preise aller
Waren kamen. So mancher Verkäufer bezw.
manche Verkäuferin von auswärts dürfte wenig
mehr al! Die gehabten Unkosten gelöst haben.

Die meisten Der hiesigen Geschäftsleute
erhoffen schon seit Jahren von den Jahrmärkten
keine nennenswerte Einnahmen.

�-  Eifernes Kreuz! Dem Gefreiten Herrn
Georg Kufchmiy Sohn De! Briefträger! Herrn
Kufchmiip .ift Da! Elferne Kreuz 2. Klasse ver-
liehen worden. -� Desgleirhen dem Feldwebel
Herrn Gxorg Fuß in einein Just-Regt» Sohn
De! Ackerbürgers und Stadtverordneten Herrn
Thomas Fuß in Reichthab

� Der am Dienstag, den 21. August abends
8 Uhr in unserer evangelischen Kirche veran-
ftaltete Luthersiicfanggottesdienft hatte einen
erfreulichen Besuch aufzuweifetu Rai  einem



Drgelvorsviel des Herrn Kantor Samuel unb
betet geetteinfattten Gesange des Neformationss K
liedes: »Ein feste Burg ist unser Gott«, hielt
Herr Pasior Scholz eine Anspruch» in der er
auf die rechte Feier des Reformationszubiläums
hinwies und die Bedeutung Dr. Martin Luthers
als Liederdiehter hervorhob, der sich durch seine
Glaubenslieder so recht in das Herz des deut-
schen Volkes hineingesungen hat.
dann neun Lutherlieder nach bekannten alt-
lirehliehen Weisen in der Bearbeitung von
Professor Franke in Köln, die teis einzeln, teils
gemeinsam von Herrn und Fräulein Kniepkamp
vorgetragen wurden. Beide entledigten sieh
ihrer Aufgabe in treffiicher Weise. Die kraft-
volle. Baßstimme und die helle, glockenreine

Es folgten W

Meifterfchaft gespickten Drgelvortrag des Herrn
antor Lamveh der auch die Zwiegesänge be«

gleitete, erfreuten die Sänger die Gemeinde noch
durch vier der Stimmung der Kriegszeit
Rechnung tragende i�roftlieber, die von Herrn
Kniepkamp selbst in Musik gesetzt, von ihm und
seiner Tochter abwechselnd vorgetragen wurden.
Musik sowohl wie Worte waren von tiefster

irkung.
Herrn nnd Fräulein Knievkamv folgt unser

Dank, daß sie uns einen so schönen, musikalischen
Luthergedenkabend bereitet haben.

�- Fnfzballsport Am Sonntag den 19. d.
Alls. hatte der So. C. »Preußen« eine kombi-
nierte Mannscbaft des M. T. V. »Vorwärts«

der Sieg mit dem·Nefultat von 6:0, Halbzeit

eins für Bewegungsfviele« in Breslan erwähnt.

Ungiiltigkeit der militärifchen
Bezn eine.

Die Reichsbekieidungsstelle teilt mit, daß die
Gewerbetreibenden nicht berechtigt sind, auf von
Trnvventeilen oder anderen militärifehen Stellen
ausgestellte Bezugscheine Web» Wirt» Strick-
oder Sehuhwaren abzugeben. Die Händler
dürfen nur gegen Bezugfcheine liefern, die von
bürgerlichen Bezugfeheinftellen oder von der
Reiehsbekleidungsftelle ausgesertigt sind.

Ueber Abgabe von Uniformftoffen an bürger-
liche Beamte ist eine neue Verfügung am 31.

4:0, über die I. Jugendmannfchaft des �aber: fer
C für Uniformsiosfe für eine Behörde ausge-

tigt worden find. Firmen, die solche Bezn sfeheine nieht befitzem erhalten von der Dus-
verkaufsftelle keine Waren.

irchlielze Nachrichten.Am 12. Sonntag nach Trinitatis den 26. August
predi en: 8 mor - .Bot-z. 10 UYJrPVLFtZrFYMFFU

Mittwoch den 29. August abends 8 Uhr Ktiegsbetsftundet Paftor Fuhrmann. »
Vekksid den 31. August vorm. 9 Uhr Beichte und

hl. benbmabl: Pastor Fuhrmann.
VereinsnachrichtenDienstag den 28. iluguftnaebm. 4 Uhr Missionss

näbbetein.
Sovranstimme vereinigten sieh zu einem kunst-
vollen ßbiegefange, der von den sanften Klängen
der Orgel lieblich umrankt wurde. Von be·
sonderer irkung waren, um nur einiges her-
vorzuheben, die beiden Zniegefängek »Nun
freut eu h, lieben Christen gemein« und ,,Vom
Himmel boeb." Nach einem mit bekannter

�-Oels zu Gaste. Nach sehr interessantemSviel
gelang es Namslau »Vorwärts«-Als das
erste Mal mit 4:0, Halbzeit 1:0 zu schlagen.
Es sei nicht verfehlt, auch darauf hinzuweisen,
daß die Namslauer .,Preußen« in letzter Zeit
mehrere ansehnliche  Erfolge auf dem grünen
Rasen errungen haben. Unter anderem sei nur

Bekanntmachnng.
Am 1. September d. Je. findet im Deutschen Reiche eine Viehzählung statt, welche stch

auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh erstreckt.
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Zählung für die Staats- und Gemeindeverwaltung

sowie darauf. daß diese Zählungen der Förderung wissenfchaftlicher und gemeinnütziger Zwecke
dienen, ergeht an die Haushaltungen das Ersuchen, den mit der Zählung hierorts betrauten
Herren das Zählgeschäst nach Möglichkeit zu erleichtern und jede inbezug auf die Zählung er-
forderte Auskunft zu erteilen. Der Haushaltungsvorfiand oder sein Vertreter muß am Zählungss
tage in seiner Behausung solange bleiben, bis der Zähler die Aufnahme bewirkt hat.

Die Angaben werden zu keinerlei Steuerzwecken benutzt.
Es wird noch auf § 4 der Bundesratsverordnnna vom 30. Januar 1917 hingewiesen:

Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieser Verordnung oder der nach
§ 2 derselben erlassenen Bestimmungen aufgefordert wird, nicht erstattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft, auch kann Vieh, dessen Vorhandensein
verschwiegen worden ist. im Urteil »für dem Staate verfallen« erklärt werden.

Namslau, den 23. August 1917. Der Magister-i.

Schwew nnd Schwerftarbeitem
Die Kriegsamtstelle Breslau führt Beschwerde darüber, daß die Betriebe, in denen

Sehwers und Schwerstarbeiter beschäftigt werden, die verlangten Angaben nicht pünktlich monatlieh
und grbßtenteils recht ungenau machen. Die von de: Kriegsamtstelle zugesandten Listen müssen
unter allen Umständen genau ausgefüllt und rechtzeitig abgefchickt werden. Nur dann ist esmit-glich, die für die Verforgung in Betracht kommenden Stellen in die Lage zu versehen, den
Ar eitern ihre Zulagen rechtzeitig zuzuweisen.

Namslam den 17. August 1917.
Der Königliche Landrat und Vorsitzende des Kreisansfchuffed

Sayur, Landratsamtsverwalten
· Weiterveröfsentlicht

Namslau, den 23. 9luguft_1917.
Karbidbedarß

Als Karbidbedarf für Kleinbeleuehtnng gilt der Verbrauch in Cinzellampen bis zur
Höcktstgrenze von i0,� kg im Monat für einen Haushalt vder Verbrauchem

Der monatliche Bedarf ist bei den Kleinhändlern, u. a. bei der Firma Thieneh hier,
bis zum« l6. jeden Monats anzufordern.

Die Anträge bei den Kleinhändlern können mündlich gestellt werden. Sie sind von
diesen in eine Kundenliste einzutragem in der der Antragsteller die Riehtigkeit feiner Anforderung
durch Unterschrift zu benötigen bat. Die Kleinhändler haben die angemeldeten Bedarfsmengen
in einer Elite zusammenzustellen und einer der nachstehend genannten Großhandelssirmen bis zum
1. des Vormonats zu itberfenben. 

H., Nürnberg, Gugelstr. 54, und ihre Tochtergefellsehafd

Der Magiftran

Carbidkontor G. m. b.
die Allgemeine CarbidsVerkaufsgefellschast m. b. H. Magdeburg, Halberfiädterstn 8

Kurt G. Rosentbah Berlin W. 9, Rbtbenerfir. 28/29
Julius Giebel & Co» Kommanditgesellfchaft auf Aktien, Mainz, Grthalstu 4
Carbidwerk Freyzang m. b. H. Zwickau US» Weißenborn
Hugo Stinnes G. m. b. H., Mülheim  Ruhr!, Schloßstr. 12/14
Carbidgesellschaft m. b. H., Frankfurt a.XMain, Biebergafse 11
Wolf Retter, Ludwigshafen aJRhein .
Hammer & Co., G. m. b. H., Hamburg 36, Neuer Wall 75.

Die Großhandelssirma gibt die Listen der Karbid-Verteilnngsstelle weiter, durch welche
sie gesammelt dem Obersten Vertrauensmann zugehen.

Die Liste ist natb folaenbem Muster anzufertigen:
Karbidanforderung für Kleinbelenchtun

im Monat: ............................................. .. »
von: .................................................... »« ......... ..

 genaue Adresse des Händlers!
bei Firma: .......................................................... ..

 Großbandelsfirma!

Name A» seither Zweck gesamte,
« des SYITTEIZC 2132:"; K« der daß keine andere Beleuehtungsart
Verbranehers « « wtrbm Beleuchtung möglich, und Bemerkungen

Anträge, die über den Kleinbedarf an Karbid für Beleuehtungszweeke hinausgehen, sind
auf »den vorgefchriebenen Vordrucken an die zuftändige Vertrauensstelle zu richten.

Dazu wird folgendes bemerkt:
Zur Begutachtung der Anträge auf Zuweifnna von Karbid zur Beleuchtung von

abriken und ihnen gleielzgeordneten Anlagen  Ziegeleien, Molkereiem Vranereiem
olzfägereien nsw.!, von Gruben und Bruch-n, zur Verwendung in städtiscben Betriebsveri

waitungen  Gas-, Wassers, Kanalifationswerkd einschließlich der etwa für ihren Iutomobilbetrieb
erforderlichen Karbidmengen find die Gewerbeaufsiehtsbehdrden oder Damvfkesselvereine zuständig.
· Zuständige Vertrauensfielle für den sonstigen Beleuchtungsbedarß insbesondere für Arm-len-
Drtsgentralen, häusliche Beleuchtung  foweit er nicht unter den sog. Kleinbedarf fällt! einfehl. der
Beleuchtung in der Landwirtschaft  Stallbeleuchtung, Dorfstich usw.!, Beleuchtung von Kurhäuserm
Genesungsheimem Gefchäftsräumem Gast« und Sehankwirtsehaftety Sthauftellungem Beleuchtung
handwerksmäßiger Betriebe  z. B. Sehlossereiem Rletetbnereien, Gtullateurwerlfiatten, Tifchlereiem
Bäckereiem Runbentetiiilereien, Fleifehereiem Weinkellereien, Automobilbeleuchtung svergl. jedoch
vorigen Ibfabj!, verbleibt:

- der Denifche Ieethlenvereim Abt. Vertrauensstelle für die Karbhdzuteilunfg
Berlin W. as, Wilhelmfir·. 9.

Ratnslam den 22. August 1917.
� Der Vorfitzende des icreisansfehnffet

Sahnr, Landratsamtsverwalten

Juli d. Js. erlassen worden. Die »Dnchverkaufs- P III; ROTHE-Dis« den W« V· M· UND«- 2 U«
ftelle G. m. b. b.� in Berlin erhält von der ° «« · «&#39; 3...5
,,Kriegswirtschafts-Aktiengefellschaft« Uniforms Standesatntliche Rats-Mitten.
stosse für bürgerliche Beamte, die sie nur an Wdche vvm 18- bis 24i August 1917.
Behörden oder an die von legteren beauftragten EIJFHFZJJFTTTYIUII JZEIYYEZZUAY d» » w» t
Gewerbetreibenden gegen Bkzugscheitee abgeben Gasszoshesitzer �matte Emms susgz �füge! �gib�darf, welche von der Neichbekleidungsstelle Abt. Tiepolt von hier, 74 Jahre alt. «

Anordnung, betreffend Höchftpreife für Einfachbieu
Auf Grund der §§ 12 ff. der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungh

stellen nnd die Versorgungsregelung vom 25&#39; September 1915  R««G"-Bl· S· 607! wird für den
4. November 1915  rt.-G.-Bt. S. 728!

Kreis Namslau folgendes angeordnet:« 1. .
Der Höchstpreis für untergäriges Ginfachbien dessen Stamntwürze 5 v. H. an Extrakts

stoffen enthält, wird bei Abgabe in Gläsern mit einem Jnhalt von &#39;/eo bis °/eo ßiter auf 20 Pfg.
für das Glas festgesetzt. Gleinhandelshöehstpreisä AusschankpreisJ

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monatenoder mit Geldstrafe bis zu 1500 M. bestraft. Fee Versuch ist strafban
§ .

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Namslau, den 22. August 1917

Der Kreisansfrhnsg « S ahur, Landratsamtsverwalter.

Bterverkauß
Die Inhaber von Gast· unb Schankwirtschaften sowie von anderen Betrieben, die Bier

offen oder in Flaschen oder anderen Gefäßen im Kleinverkauf abgeben, haben durch deutlich liebt:
baren Ansehlag in den Wirtfcbastsräumen nnd Verkaufsstellen die Verkaufspreife für Bier in den
zum Ausfehank oder Verkauf kommenden Maßen bekanntzugebem

Die angekündigten Preise dürfen nicht überschritten werden. C§ 5 der Verordnung über
Bier vom 20. Februar 1917, NEGJBL S. 162.!

befonberen Pflicht gemacht.
« Namslan, den 22. August 1917.
Der Königliche L« « «« «« � It.-- nnd Vorfiizende des Kreisansschnsfes

S ah u r , Regierungsassefsorg
Die VrovinzialsFleifehstelle für die Provinz Sehlesien Abt. B Viehhandelsderband Breslauteilt folgendes mit: « �
Wir haben häufig die Wahrnehmung gemacht, daß Landwirten Schlachtvieh abgenommen

wurde, welches dann in vielen Fällen ohne Wissen des Verkäufers als Aug« oder Zuehtvieh
weiterverkauft oder vertauscht wurde, ohne daß der Verlänfer den vollen Preis erhalten hat, den
fein Tier als Nah« oder Zuchtvieh erbrachtr. .

Dies verstößt gegen die Bestimmungen, und erfuehen wir Sie, auch Jhren Unteraus-
käufern davon Kenntnis zu geben, daß:

1. beim Weiterverkanf von Num oder Zuchtvieh die dafür bestimmten Sehlußfeheine vors
schriftsmäßig auszustellen sind, ·

oder Zuchtvieh erbracht hat,
3. bie auf Grund obiger Schlnßscheine feftgeseßte Provifion von 7:0]. an ben Verband

zu entrichten ist. ,
Bei Nichtbeachtung dieser Bestimmungen werden wir mit aller Strenge einschreitem
Die Ortsbehördem mit Ausnahme von Namslam erfnche ich um ortsübliehe Weiter·

verösfentlichungNamslau den 20. August 1917. ·
Der Ikreisanssehnsg Sahur, Landratsamtsverwalter.

Bekanntmachnng über den Abfatz von Petroleum
zu Lenchtzweckeen

Vom 11. August 1917.
Auf Grund des § 6 ber Bekanntmaehung über die Höchstpreise für Petroleum und die

Verteilung der Petroleumbestände vom 8. Juli 1915  Reichs-Gesedbl. S. 420! in der Fassung
der Bekanntmaehnng vom 1. Mai 1916  Reiehs-Gesetzbl. S. 350! wird bestimmt:

Das im § 1 der Ausführungsbestimmungen zu der bezeichneten Bekanntmachung vom
I. Mai 1916  Reiehs-Gefetzbl. S. 350! �� in ber Fassung der Bekanntmaehung vom 19. März
1917  Reicbs-Gesedbl. S. 247! � enthaltene Verbot, Pstroleum zu Leuehtzweeken abzulegen,
wird, soweit es bete Absatz an Verbrauch» betrifft, auf die Zeit m eieefeblieffiiö
its. September 1917 erstreckt.

Berlin, den II. August 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzler« Dr. Helfferich

», Namslan, den 20. August 1917. -
ißeiterberbffentlitbt.

Der Kreisansfchufg Sahur, Landratsamtsverwalten

Kunfthonig-Verteilnng.
Jn den nächsten Tagen kommt Kunfthonig zur Verteilung. Mit Rücksicht auf die ge«

ringe, zur Verfügung stehende Menge kdnnen nnr Ernte« und sonstige Schiserarleiter berüc-
fiehtigt werden. .

Verkaufssiellen sind:
H. Fre er, Namslam
W. Ho eeeatett, Aamslam
Drogerie Reise, Namslam
Kaufmann Wache-rann, Namslam
V. Zurawskh Nat-stan-
Raten. Maul, Reiehthab

Bezugsmarken geben die Ortsaussehüsse gegen Vorzeigung und Abstempelung der gelben
Brotzulagekarte aus.

Gs fallen auf �lebe derartige Zulagekarte 250 Gramm zum Preise von 56 Pfennig·

Ramslam den 21. August 1917.
für ein Pfund.

l Der KreisanssehnsgSahuy 8andratsamtsverioalter.

Den Polizeibehörden wird die Ueberwaehung der Befolgung dieser Bestimmungen zur

2. dem Verkäufer eines Sehlachitieres der volle Betrag zusteht, den er als sing--



e Betrrffn Haus-schlachttmgen.
Mit Bezug auf die Anordnung betreffend die Fieischversorgung vom 29. September 1916

§§ 16 unb l7 wird hiermit besonders auf folgendes hingewiesen:
Selbstversorger bedürfen zu Hausscblachtungen von Sündern, Rdlbern, Schafen »und

Schweinen der Genehmigung des Kommunalverbandes  mit Ausnahme von Kälbern bis zu 6
Eilocben!. Jn dem Schlachtantrage ist das ungefähre Lebendgewicht und die genaue Angabe der
Wirtfchastsangehörigen des Haushaltes anzugeben. Diese Angaben sind von dem laute: bezw.
Iemeindevorsteher zu prüfen und zu bescbeinigen unter Beidriickung des Dienftftegels
Oausschlachtungen können nur dann genehmigt werden, wenn in der Zeit vor dem 30. September
d. J. die Tiere mindestens 6 Wochen, und wenn die Schlachtung nach genannten! Tage erfolgt,
mindestens 3 Monate in der eigener: Wirtschaft gehalten worden find. Auch dies ist seitens des
Guts- bezw. Gemeindevorstehers zu priism und zu befcheiuigem ·

Die Genehmigung einer Hausschlaehtung ist zu versagen, wenn die durch die Hausfchlachtung
entftehenden Fleifchvorräte so groß find, daß ein Verderben des Fleisches zu befürchten steht. Es
wird größtenteils in jedem Falle die Genehmigung zum Hausschlachten erteilt werden. Jn Fällen,
wo die Fleifchinenge eine zu grobe ist, ums; ein gewisses Quantuny welches
vom Kreisausschnsk festgesetzt wird, gegen Entgelt an die Kreisfleischftelle
 Schlachthof Malereien! abgegeben werden.

Die Schlacbtung darf nur erfolgen, wenn dem Schlachtenden vor dein Schlachten
die schriftliche Genehmigung des Ftrcisausschusses vorgelegt worden ist. Jst dies nicht
geschehen, bezw. if: eine Genehmigung seitens des Kreisausschusses nicht erteilt worden, dann verfällt
das Fleisch dem Kreise. Eine Bezahlung desselben erfolgt nicht.

Namslam den 20. August 1917. s
Der Kreisanssrhnsk Sayur, Landratsamtsverwalten

Obftverforgnng
Auf Grund der §§ 12 unb 15 unb Absatz, 3 der Vetanntmachung über die Errichtung

von Preispriifungssiellen und die Versorgungsregelung vom 25. September 1915  Neichsgefetzbl.
G. 607! in der Fassuna der Vekanntmachungen vom 4. November 1915 unb vom 6. Juni 1916
 Reichsgesetzbl. 1915 S. 728 und 1916 S. 67! in Verbindung mit der Preußischen Ausführungs-
anweisung vorn 1. März 1917  am. d. J. VI. G. 367! zur Bekanntmachung über die Gründung
einer Oteicbsstelle für Gemüte und Obst vom 18. Mai 1916  Reichsgesetzbl. S. 391! wird für
das Vreußifche Staatsgebiet bestimmt: .§ 1. �

am: Rücksicht auf die durchweg besser gewordene Versorgung der Großmärkte mit Obft
wird die Verordnung vom 30. Juni 1917 aufgehoben. «Z« .

Diese Vekanntmaehung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.
Berlin, den 15. August 1917.

Gesnüse nnd ObftPrenfkifches Landesaint für
von Tillh

Verbffentlicht mit dem Vemerkem daß es sich um« die Verordnung handelt, nach welcher
u.a. an einem Tage nicht mehr als 2 Pfund Obst an eine und dieselbe Person abgegeben werden
darf.  Vergl. itreisblatt Seite 384.!

Namslaw den 22. August 1917." ·
Der Kreisausfchnfp Savur, Landratsamtsverwalter.

Unznläffigkeit der Belieferung der von militärifchen
Stellen ansgefertigten Vezugsscheinq Anfchasfnngs- «

besrheinignngen oder bloßen Notweudigkeits-
beschenngungem

Vielfaeh werden von Truppenteilen oder anderen mititärisehen Stellen Vefcheinigungen
zum Einkauf von eb-, Wirt» Strick« oder Schuhwaren ausgestellt, die entweder als »Vezugs-
febeine� bezeichnet werden oder doch ihrem Inhalte nach die Berechtigung zum Glnkaufbefcbeinigein
Iuf derartige Vefcheinigungen hin haben mehrfach Gewerbetreibende bezugssrheinvflichtige Waren
geliefert« Das ist ebenso unzulässig wie dieLieferung auf die von den Diszivlinarvorgesetzten ausge-
ftellten bloßen »Notwendigleitsbefcheinigunaen«« hin. Die Gewerbetreibenden dürfen nnr gegen
Hezugsseheine liefern, die von den bürgerlichen Vezugsscheinausfertigungssiellen oder der
Reiehsbekleidungsftelle ordnungsmäßig ausgefertigt worden find.

Vergehen hiergegen find zur Bestrafung zu bringen. · ·
»Die Ortsbehörden ersuche ich um Weiterveröffentlichunm
Ramslam den 22. August 1917. Der Vorfitzende des Kdeisansschnffes

Gabur, Eunbiatßamtebermaiter.
Prefsenottz. e

Der stellv. Kommandierende General und die Kommandanten von Breslau und  Blau
haben unterm 28./31. 7. bezw. 3. &#39;8. 1917 eine Anordnung erlassen, nach der der Verkauf ben-
galifcher Zündbblzer und Feuerwerkskörver verboten ist.

Für Ausnahmefälle ist die Genehmigung des ftellv. Generalkommandoh in dem Bereiche
der Festungen Vreslau und Glatz die der Kommandanturen nacbaufucben. &#39;

Die Anordnung ist in den amtlichen Blättern veröffentlicht und- kann außerdem bei den
Ieschäftsftellen der Zeitungen sowie bei dem ftellv. Generalkommando unb ben Roninianbanturen
eingesehen werden. i

Das in der Vekanntmaehung des  Erben Staatsanwalts zu Oels vom 4. August 1917
betreffend Ermordung des Werkmeisters Schöbel in Oels enthaltene Fahndungserfuehen ist be-
züglich des Ifefselheizers Josef Jenczniyk durch dessen Ergreifung erlebigt.

Oels, den 21. August 1917.
3er Verichterftatter des außerordentlichen Kriegsgerichtk

 Unterfcbrift.!

Yereliciten Muth für die Grntulatioir en unserer ibermäitlung
Julius Helbing unb Fkqu Elifabeth geb. Griiger.

Sdymrmeibvääiiil�n. Stenotypistin
Konten unb Biiropersonal

Handelslehr-lnstiiut MarxAst« 
Zweigstelle Namsleu.

Arbeiter und zwei Frauen
gut« Iohlenabladen nnd leichter Hofarbeit gesucht. _

Gasauftaln

Arbeiter und Arveiterinnen
für dauernde steif äftigung gesucht. Unterlunft evtl. Betdstigung vorhanden. Meldungen schrift-n . » · « i6 ober MW 

Ghamotte-fabrlk Bring
Hex Breiten.

Heute morgen entschlief sanft, nach kurzem- schweren Leiden
unsere inniggeliebte Mutter, Grossmutter, Schwester und Schwägerin «

verW. Frau

Hulda Witschel
geb. Tlepolt

im Alter von 74 Jahren.
Namslau, den U. August I917.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Selma Weber geb. Hitschel
Arthur Weber z. Z. im Felde
Herbert Weber.

Beerdigung Montag nachmittag 3 Uhr.

Ein gut erhaltener Getreidemähef
unb starker Göre!

billig zu verkaufen. Anfragen I00 R. bei der Exvedition d. VI.

1 junger Diener,
1 Stnllbnrfchh
1 Kükhenmädchen

gesucht zum 1. Oktober 1917. Zeugn.-Abschr.,"
Gehaltsanspr., Bild senden an

Frau von Willert,
E Bnchelsdorf b. Namslam·« « weiber-8chaffer,:: Zahnältelier. .. 

erfahren unb energifeb, wegen Todesfall fürKiinstliche Gebissm Planet-en,

Wert-töten, Zahnzieheeu 
Rübettwirtfchaft für bald oder später gesucht.
Letzter war 40 Jahre hier.Svezialitätt 

Dom. Er. Neudorf,
Kreis Srieg.

Zurückgekehrt.
Zanitätørat Dr. Gehn.

7T!

Kronens und Brückenarbeitem E

K. Weißenbach, llamisl
�amslau Jeden Freitag in ?

Ring 18_ garfsrube i. Seht. |� Mädchen u. Frauen,
·�""""·"YWMWE""E7DTTTMYVUUT &#39; aur leicbten Arbeit können sich melden bei

d B. Mummert, 
Braugasse 1.

Suche zum I. Oktober ein tüchtiaes

ordentliches Mädchen, gdas auch Sorben versteht.
Vandtnanty Peter-Paulstr. 4.

Frauen u. Mädchen,
nicht aus laut-wirtschaftlichen Betrieben, irerden
zu leichter Arbeit aesucht.

Oscar Tnetze.
Suche für 1. Oktober

otdentliches Mädchen.
Name-lau. Frau Apotheke: Sokojl.

Jiingeres Mädchen
zum kleinen. Kinde möglichst bald gesucht.

FranLehrer Preußner,
� Sande. »

Kindennadchen
zu 2 Kindern zum 1. September ge"

Molkerel ritsoheFiL-s.

Besseres Mädchen fiir alles,
sehr kinderlieb. �aum 1. ober 15. September ge-
sucht. Engl. Haushalt, zwei Kinder von 2 und-
6 Jahren. Reine ßanbmirtfrbait.

- Frau Ebene: lleckermann,
GnVoreck b. Rofenberg

{Eine Wohnung: lwri limmnr um! Kiimr
r ältere Leute ver 1. Oktober gesucht. Zu er«

fragen in der Gxvedition d. VI.

Stube event.
bald oder 1. Oktober zu mieten gefuebt. Zu
erfragen in der Gxpedition d. Pl.

Eine kleinere Wohnung,
auf Wunsch mit Guts, ist bald zu vermieten bei

In: Vkcnntsschkk Fing«
gut erhalten, billig zu verkaufen.

Schule Proschau.

Fruchtswermutwein -
unb Heidelbeerwein

empfehle billigft. Oscar Sittenfeld.

Cotbin
Usprxlun..-

vorziigliche Snntbeizmittet
zu OciginulsFabrilpkeisens "«

Oscar Tietze
GerinaniasOkogekin

Ein getrennter siudrrmagku
zu kaufen gesucht. Zu erfragen in der  Erbe
bition b. Pl.

» �g Hin Laden I
Zsadentisclfexschteibpulte
preiswert zu verkaufen.

Meidner.

Jch hab«

Mko  0000-
Gelder auf erste Hypothek zu vergeben. W. 3refeber.

S. Blelsohowsk eÜaulncidiäit- y Wdifllilllg THE« wäre�;
beziehen. Diener, D. Vorstadt.

Hfs



�nnfere Stellungen an.

Beilage zu Nr. 66 des »Namslauer Stadtblattes.«
R a ne s l a n , Sonnabend, den 25. August 1917.

von Samogneux und in: FofsessWalde hat der
Feind etwas Boden gewonnen. Die Maßnahmen
der Führung haben sieh glänzend bewährt. Neben
der mit vorbildlieher Ansdauer und Tapferkeit
käwpfenden Jnfanterie gebührt auch der Artillerie
viel Anerkennung, deren verniehtende Wirkung
die feindlieben Vorarbeiten nnd den Aufnearseh Fe
znne Angriff erheblich fehädigte und die an der
erfolgreichen Abwehr hervorragenden Anteil hatte.
Die anderen Waffen, insbesondere Pioniere und
Finger, trugen zu dem guten Ausgang des
Tages wesentlich bei.

Die Verlufte der französischen Jnfanterie
sind deren Mafseneinsaß entsprechend außer-
ordentlich how.

Die Schlacht vor Verdnn ist noeh nicht zu
Ende. Heute morgen find an vielen Stellen
der Front neue Kämpfe entbrannt; Führer und
Truppen vertrauen auf günstigen Abschluß.

26 feindliehe Flieget sind abgeschofsen worden;
wir haben 5 Flngzeuge verloren.

Oestlither Kriegssehauplap
Von der Diina bis zur Donau ist die Lage

unverändert. 
Mazedonisthe Frost.

Nichts Neues. 
Der erste Generalsiciuariiermeifter .

Lndend er .

�tb. festlich. Großes Hauptquartiey 22. August.
Wesilieher Kriegsschaar-lag. ·

Heeresgrnppe Kronprinz Raps-recht.
Jn Flandern erreiehte der Ariilleriekampf

an der Küste und von Vixfehoote bis Isarneton
abend wieder große Stärke.

Geftern früh erfolgte nortöstlieh von Ypern
nach heftiger Feuerwelle ein starker Vorfioß der
Gngländer bei St. Julien; er wurde zurückge-
schlagen.

Heute Morgen haben sieh zwischen den von
Staden und Menines auf Yvern führenden
Straßen neue Rümpfe entwickelt.

Jm Ariois griff der Feind nordweiilith und
westlieh von Lens nach starker Feuervorbereiiung

Oertliehe Einbrüche
bitterten Nahkämpfen führten, ausgeglichen.
Eine Kohlenhalde südweftlieh der in Brand ge-

sehofsenen Stadt Lens ist noch in der Hand der
Gngländen 
Nordweftlieh und westlich von Le Eatelet
spielten steh zahlreiche Vorpoftengefeehte ab, bei
denen Gefangene von uns einbehalten wurden.

St. Quentin lag erneut unter französisehem
u�I

Heeresgrnppe Deutscher Ktouprinz
Auf dem Schlachtfelde bei Verdun führten

die Franzosen gestern ihre Eingriffe in einigen
Abschnitten fort; vielfach wurde bis in die Nacht
hinein geiämpfh

San Südositeil des AvoeourtsWaldes und
auf dem Hügel östlieh davon faßte der Feind
nach mehrmaligem vergebliehen Anfturm Fuß.

An der Höhe 304 scheiterten alle Angrifftz
auch die von Südwesten und vom Toten Mann
her umfassend angeseßtery in unserem Feuer und
an der Zähigkeit der tapferen Verteidiger.

Verstöße, die stch vom Rücken öfilieh des
Nabenwaldes gegen den ForgessGrund richteten,wurden abgewiesen. «

Auf dem Oftufer der Maas drangen die
Franzosen in den Südteil von Samogneux ein,
im übrigen wurden ihre dichten Massen, die
von der Höhe 344 bis zur Straße Veaumonts
Vaeherauville und am FofsesWald vor- und
naehmiitags gegen unsere Linien anfiürmten,
blutig zurückgeworferu

Die Verluste der feindliehen Jnfanterie waren
fairer; hie französisehe Führung mußte mehreredeir zehn AngriffsiDivisionen durch frische Truppen geer en

Ja« den lebten Tagen errrang Leutnant
Voß den 36. und 37., Oifizierstellvertreter Eilige:
feldwebel Mueller den 25. und 26.- Luftfieg.

Qeftlither Kriegssehanplntr
Front des. Generalfeldwarfchnlls Prinzen

Leopold von Bayern.
Bei Riga, Dünaburg Tarnopol und am

Zbruez lebte die Gefeehtstätigkeit auf.
Heeresfront des Genetaloberfi Erzherzog Joseph.

Südlieh des Trotus-Tals fetten am 20. und
21. August die Rumänen starke Kräfte ein, um
unseren Truppen den Gewinn beiderseits von

- Grccesei und nortöfilieb von Soveja wieder zu
entreißen. Alle Angriffesind verlustreieh ab-
gewiesen worden. .

Bei der
Heeresgrnppe des Generalfeldinarsthalls

von Mackeusen
und an der 

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der Erste General-Quartierneeister. 
Ludendorff.

Wtb. Urteil. Großes Hauptquartier, 23. August.
Weftliehcr Kriegssthan lau.

Heeresgrnppe Kronprinz upprethr.
Nach« den ergebnislosen Teilvorftößen der

lebten Tage gingen vie Gngländer gestern zwischen
Langemarcl und Hollebeke wieder zu einheitliehen
großen Angriffen über, die den ganzen Tag
über bis tief in die Nacht hinein anhielten und
zu schweren Kämpfen führten. An vielen Stellen
fließen sie unter Ginsaß neuer Kräfte bis zu
sechs Mal gegen unsere Linien vor. Jmmer
wieder wurden sie durch unsere tapferen Truppen
in zähem Nahkampf zurückgeworfem Von zahl-
reichen Panzertraftwagem die dem Feind den
Durehbrueh dureh die Stellungen ermöglichen
sollten, wurde die Mehrzahl durch Feuer erledigt.
am auf zwei Stellen östlieh von St. Julien
und an der Straße YperniMenin ist unser
vorderiter Graben auf der 15 Kilometer breiten
Kampffront voll gehalten.

Nach kurzem Trommelfeuer gegen Lens heute
früh vorftoßende feindliehe Abteilungen wurden

sehlagen.» eitere Kämpfe sind dort im Gange.
Lebhafte Vefehießnng des Stadtinnern von

St. Quentin hält an.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Jn den erbitterten Kämpfen bei Verdun
trat gestern im Laufe des Tages eine Pause

. Erst gegen Abend erreiehte die Artilleries
iätigkeit auf beiden Maasufern wieder beträeht
liehe Stärke. Angriffs folgten dieser Feuervov
bereitung beiderseits der Straße Vaeherauviile��
Veaumond Jn schwerem Ringen gelang es den
Franzosen, nur westlich des Weges auf sehmaler
Front in unserem vordersten Graben Fuß zu
fassen. Sonft wurden fie überall blutig abge-
wiesen. Mehrfaeh kamen ihre Vorfiöße in un-
serem Verniehtungsfeuer nicht zur Entwicklung.

Sei dem Luftangriff auf die englische Küste
sind die militärifehen Anlagen von Margate,

n 
u. 
I

Ramsgate und Dover erfolgreieb mit Bomben
belegt worden. Jn zahlreichen Kämpfen verlor
der Feind drei Flugzeuge, zwei eigene kehrten�
nicht zurück. 

Oefilieher Kriegssthnnplatr
Front des Generalseldnearschalls

- Prinz Leopold von Bayern.
Die Rufsen haben nach Abbrennen der Dörfer

ibre Stellungen westlich der Aa bis zur Linie
Oding isigain geräumt. Das aufgegebene Ge-
biet ist von uns kampflos befeßt worden.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Zwischen dem Pruth und der Moldawa war
die Gefeehtstätigkeit stellenweise lebhafter.

Nördlieh von Grrcesei im Sufita-Tal und
bei Sovefa blieben erneute nach starker Artilleries
Vorbereitung einsedende feindliehe Teilangriffe
erfolglos.

Heeresgeuppe des Generalfeldntarschalls
von Maeiensen

Die Lage if! unverändert.
Iliazedonisehe Freier.

Bei fast 60 Grad Genius in her Sonne
blieb die Kampftätigkeit gering, nur im Eernas
Vogen lebte das Artiileriefeuer zeitweise auf.

� am erste Generalsduartierneeister
Lnd-«:ndeorss.

Wtb. Anteil. Großes Hauptquartiey 24. August.
Wesilieber Krieges-herunter.

Heeresgtuppe Krouprinz ilinppretht
Jn Flandern flaute die Artillerieiätigieit

zwischen Langemarck und Hollebeke nur vorüber-
gehend ab; stellenweise erreiehte fie wieder die
Stärke von Tromneelfeuey ohne daß bisher
größere Angriffe folgten. Nur bei Westhoek
führten hilf� Fngländer einen Teilvorftoß, dere= erfolglos

Heut am frühen Morgen entrissen wir dem
Feind südlich der Straße Ypern�Menines den von
ihm hier in den lebten Kämpfen errungenen
Gewinn. Die verlorenen Gräben wurden zurück-
erobert und behauptet.

Bei dene ergebnislofen Angriss am 22. August
verloren die Gngländer 21 Panzerkraftwagem
die zersehofsen vor» unserer Front liegen. Ein
Teil der am Leben gebliebenen Vefadung wurde
gefangen genommen. «



Kanadifche Gruppen versuchten erneut, in Lens
und unsere anfchließende Stellung einzudringen.
Jn hartnäikigen Nahkämpfen hielten wir reftlos
die bisherigen Linien. Auch an der Bahn Arras
�Douai fcheiterte ein feindlieher Angrifs.

Heercsgruppe Deutsche: Kronprinz
Beiderseits der Maas steigerte sich der Ar-

tillerietampf im Walde von Avancourh auf
Höhe 304, bei Beaumont und im Fossetwalde
zåt einigen Tagesstunden wieder zu beträchtlichertär e.

Gegen Höhe 304, die wir in der Nacht vom
21.-zum 22. August planmäßig unter Zurück-
lafsung einer fihwaehen Befatzung geräumt hatten,
führten die Franzosen heut einen starken An-
grifs; sie wurden von unserem Artilleriefeuer
empfangen.

Nördlieh von Louvemont kamen bereit ge-
stellte feindliihe Stoßtrrwpen in unserem Ver-
niehtungsfeuer nicht aus ihren Gräben heraus.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeresfront des Genetalfeldmarschalls Bring

Leopold von Bayern.
An der Küste wurde die Aa an einigen

Stellen von unseren Etappen erreicht. Am
Dryswiati-See, bei Vrody, am Sereth, am
Zbrucz lebte die Geseehtstätigleit zeitweise aus.
Heeressront des Generaloberft Erzherzog Joses

Unsere Stellung bei Soveja und dem Susitatal
war erneut das Ziel ergebnisloser seindlicher
Verstöße.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
_ _ von Mackeusem

Wefilieh von Zorbul am Sereth brachte
uns ein erfolgreiches Stuemtruppenunternehmen
Gefangene unh� Beute ein»

Mazedonisehe Erden.
Bei anbaltenher Hiee nur stellenweise ge«

ringes Feuer.
Der erste Generalquartiermeisten Ludendorsf

rrr�:

Die euglifthe Offfenside in Wundern.
Neue teihnische Erfindungen. ·

Malmö, 20. August. Nach hier eingetröffenen
verläßlichen Londoner Berichten waren die Vor»»ber"eit·unges sitt-den zweiten großen Vorfioß gegen
die neun jen rissest-hassen regnete {engemum irrgaing, hie. n zu « einein riesigenu wir enuntenntmen. Einigä neue technische
Erfindungen, von denen matt eh in England

Wunderdinge versprach, kamen bei diesem Vor«
stoß zum ersten Male in Anwendung. Die
Artilierie war porber �mit sehr bedeutenden
Mengen der neuen Oelbrandgranaten verforgt
worden, die dann auch in ausgiebigem Maße
für Sperrs nnh Vernichtungsseuer zur Anwendung
kamen. Es handelt sieh nach den englischen
Militärberichten um Granaten, die beim Krepieren
erhebliche Mengen dauerbrennendes Oel, das sieh
nach allen Seiten ausbreitet, in die Umgebung
ausfpritzem Diese Granaten fegen gewisser-
maßen den Fußboden in der Umgebung des
Einfchlages in Brand und bilden so eine schwere
Gefährdung der in der Nähe befindlichen Rappen.
Ferner wurden zum ersten Male die neuen
Apparate zur Entfaltung künstlichen Nebels an
den Danks in Anwendung gebracht. Es handelt

- M! angeblich um einen Apparat, der nach be«
stimmtem Hebeldruck künstliche Nebelwolken aus-
stößt und die Umgebung des Penzerautomobils
bis auf 300 Meter im Umkreis in Undurehsiehts
barkeit hüllt. Haigh will durch Anwendung
dieser neuen teihnischen Kkiegsmittel bemerkens-
werte Erfolge erzielt haben und fchreibt die
Einnahme der Hügelposition 70 dem über-
rafchenden Auftreten der neuen Kriegsmittel zu.

Weiter wird viel von der Verwendung der
Flugzeuggefihwaderbeim Sturmangriff in London
gesprochem Die Fiiegergefehwader greifen während
des Sturmlaufs der Angrifsslolonnen die feind-
lieben Graben aus der Höhe an und bestreiehen
die Grabenlinien »von hier aus mit rasendem
Masehinengewehrfeuein Diese Taktik soll stch
vorzüglich bewährt haben. Sie wird bereits
seit längerer Zeit von den Deutschen angewendet.
Die Engländer haben nunmehr die neue Flieget-
verwendungstaltik übernommen.

Ueber die bisher erreichten Erfolge herrscht
große Enttäufehunig obglei sich Reuter alle
Mühe gibt, die Widerftands eaft derDeutschen
als erschöpft hinzustellem Die geschickte Ver-
teihigun staitii der Deutsehem die gewissermaßen
d m er en Hauptstoß bremsend ausweichen und
i n dann, sobald er die wiriungsvollste Artilleries
unter tihung verliert, durchz zstachtvolle Gegen-
offen ve lahmle en, wird von den meisten meiner;
anerkannt» Mt neuen Vorstö en der englischen
Armee in Flanderii muß gere net werden. Ja
Dotter sind neue, sehr umfangreiche Verwundeteni
transporte ein etroffen. Die Verliiiilifie ers eintsei� derart a seinandergezd eii und rings: ehe-ii ,   dbllig s egefgin�en ist, « über
tu» tu a  gen engii gen Berti-ne ein treue«
sitt! zu mach -

Neue Verbandskonierenz in London.
Kopenhagety 22. August. Wie der »Nußki

Jnvalid« mitteilt, wird im September eine neue
Konferenz der Verbandsmächte in London ab-
gehalten werden, wobei der Plan für ein ein-
heitliches Auftreten aller Verbündeten für 1918
aufgestellt werden soll. «

Militärrevolte in Rigm
Ropenbugen, 22. August. Jst Riga kam es

nach einer Meldung aus Petersburg anläßlieh
der Wiederherstellung der Disziplin in der
12. Armee zu einer schweren Miiitärrevolte.
Annähernd 4000 Soldaten zogen dureh die
Stadt und verlangten sofortige Friedensvers
bandlungen und Einleitung eines Wassenstills
Hundes. Der Oberkommandierende her 12. Armee,
General Parsih hielt es für geraten, keine Ge-
walt gegen die Etappen anzuwenden, sondern
verlegte sieh auf gütliches Zureden. Der General
wurde schließlich befchimpft und versagt. Als
daraus der aus dem rufsifchijapanifehen Krieg
bekannte General Noskow mit dem Revolver in
der Faust den Rädelsfiihrern entgegentrat, wurde
er huren mehrere Schtisse niedergestreelr. Daraus
begann eine allgemeine Olfiziersfagd Es wurden
eine Anzahl höhere Offrziere sehr schwer miß-
handelt. Schließliih entsandte der Oberbefehlss
habet der Nord vestarmee, General Klembowslh
Panzerautos und Artillerie gegen die Aufftändifibem
die sieh dann ergeben mußten. Die Radelsführer
der Revolte wurden sämtlich erfchoss:n. Die
Ruhe konnte wieder hergestellt werden. Die
verdächtigen Formationen wurden aus derFront
und aus der Rigaer Belassung - herausgezogen
unh durch andere Formationen erseht. ;

Ja Riga traf eine ameriianische Mariae-
mission ein, die die Reorganifation der Flottens
streitiriifte im Fsestungsgebiet von Riga inspisiertr.
Der vereitelt: Durchbruchsverfuch im

Ypernbogeth
Hang, 23. August. »Nieuivs van den Dag«

schreibt am 18. August: Jn England betont
man, daß mit den Angriffen bei Lens am 15.
unh bei Langemarik am 16. August keine Unter-
nehneung großen Stils beabsichtigt gewesen sei,wissend. die, Deutschen über einen »vollftilnd»ig
i« {angehen Duechbruchrversuch ver eindee
�ubelten. ir glauben, daß die Deuts en im
Recht waren. Die Tatsachh daß die Engländer
bei oeliakelle » vorm-singen, beweist, daß ein
Dur« bruch versueh großen» Stils vorbereitet
war, der deutsche Gegenstoß d en jedoch ver«
eitelte. Außer einem geringen ewinn haben

i

die Engländer und Franzosen keinen weiteren
Erfolg buchen können, ein armseliges Ergebnis,
das jedenfalls nicht in ihrer Absicht lag.

Die Vorbereitungen zur französischen»
Ofseusive bei Verdum

Stockholm. 23. August. Der Petersburger
,.Rußkij Jnvalid« erhält von seinem Vertrauenss «
mann im französischen Hauptquartier einen
Bericht über die Vorbereitungen General Petains
für die Verdun-Ofsensive. Der Bericht ist vor
Ausbruch der Ossensive geschrieben, ist aber
trotzdem von großem Jnteressa Nach den Riesen«
schlachten in Flandern wird die französisehe
Armee in einem sorgfältig ausgewählten An-
grifssraum zurOfsenfivefchreiten, um der russiseheu
Armee die möglichst glatte Ablösung vom Feinde
zu ermöglichen. Die sranzösifche Armee wird
der russisehen die Zeit zur Gesundung erlämpfem
Nach den bisherigen Vorbereitungen, die Ge-
neral Petain getroffen hat, kann es als sicher
angesehen werden, daß die größte Schlacht des
Welttrieges . nunmehr entbrennen wird. An
den kommenden Kämpfen wird die gesamte fran-
iöfische Armee, einschließlich der Generaireservery
beteiligt sein. Frankreich unternimmt in seinem
und R srßlands Interesse die legte gigantifehe An«
ftrengung, unt den« Feind von seiner heimaterde
vernichtend abzuschüttelm Rund 5000 euer-
schltinde aller Kaliber werden die sein iwen
Stellungen zerstampfetr. General. Petaiu ist
außerordentlich«zuversichtli auch beiden Deup
herrscht angrtsssfreudige timmung. General;
P-tain hielt an die Qfsiziere seines Stabes eine
Ausdrucks, in der "ü: certain, daß von dem Aus--
gang der bevorstehenden Kampfe alles für Frank-
reich abhänge. Die »durch ungünstige Verhält-
nisse hervorgerufene Erfchütterung her bftlieben
Verbandsfront müsse unter allen Umständen
durch größtmögliehste Erfolge an der Iiiefifront
wieder ausgeglichen werden, um das militiirische
Gleichgewicht zugunsten der Verbündeten wieder»herzustellen. ·

Von feinen Gruppen hinterrücks
erschoffern .

Laut »Now«oje Wemsaf ifi der· ruffifihess
Regimentstomandeur Pier· asowf von feinen
Trupp-n �unterem; erseho en worden, at« er
mit ihnen gegen den Feind vorstiirnien


